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Mitteleurop a in tschechische r Diskussio n 

Von Martin Schulze Wessel 

Einleitung 

Im Jahr e 1937 schrieb der in der Tschechoslowake i lebende , deutsch-jüdisch e Phi -
losoph Felix Weltsch angesicht s der Bedrohun g durc h den deutsche n Nationalsozia -
lismus im Westen un d den russischen Bolschewismu s im Oste n ein Buch , das er Das 
Wagnis der Mitte nannte l . Weltsch betrachtet e darin mit Sorge die zentrifugale n Ten -
denze n der Weltgeschicht e un d warnt e vor den Scheinlösunge n der politische n Flüge l -
parteien . Da s Wagnis der Mitt e scheitert e im politische n Fanatismu s der Extreme . Felix 
Weltsch mußt e vor der drohende n deutsche n Okkupatio n aus der Tschechoslowake i 
fliehen , seine jüdisch-deutsch-tschechisch e Heimat , Mitteleuropa , wurde zerstört . 

Vierzig Jahr e nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs ist das Wagnis der Mitt e in 
For m eine r wieder entflammte n Mitteleuropadiskussio n aufs neu e unternomme n 
worden . Da s Nachdenke n über das historisch e Zentru m Europas , oft verbunde n mit 
der Such e nac h zukunftsweisende n Konzepte n für diese Geschichtsregion , ent -
wickelte sich als mitteleuropäische s Phänome n sowohl in Polen , Ungar n un d der 
Tschechoslowakei , wie auch in Österreic h un d Deutschland . Doc h sind, gerade wenn 
man aus deutsche r Perspektiv e die tschechisch e Mitteleuropadiskussio n betrachtet , 
erheblich e Differenze n hinsichtlic h der Bedeutun g un d der Akzentuierun g des Mittel -
europabegriff s festzustellen . Di e Rückkeh r des lange aus dem politische n Vokabular 
verbannte n Worte s „Mitteleuropa " begann nich t von Wien ode r Berlin , sonder n von 
Budapes t un d Pra g aus. In der Tschechoslowake i entwickelt e sich rasch eine lebhafte , 
anhaltend e Diskussion , die freilich fast ausschließlic h auf die Sam- un d Tamisdatlite -
ratu r beschränk t blieb 2. De n wohl stärkste n Diskussionsimpul s gab Mila n Kunder a 
mi t seinem 1985 zunächs t in der tschechische n Exilzeitschrif t 150000 slov [150000 
Worte] , dan n in mehrere n europäische n un d amerikanische n Zeitschrifte n veröffent-
lichte n Essay Die Tragödie Mitteleuropas3. Noc h im selben Jah r entstan d in Pra g ein 

1 We l t s ch , Felix: Das Wagnis der Mitte . Stuttgar t 1965 (unveränd . Nachdruc k der Ausgabe 
Mährisch-Ostra u 1935). 

2 Die Beschäftigun g mit der tschechische n Samisdat-Literatu r wäre nich t möglich , gäbe es 
nich t zwei Archive für das unabhängig e tschechisch e Schrifttum : das von V. Preča n geleitete 
Dokumentationszentru m in Scheinfeld und die Bremer Forschungsstell e Osteuropa . Beiden 
danke ich für die freundlich e Hilfe. 

3 Zunächs t erschiene n als K u n d e r a , Milan : Úno s západu [Die Entführun g des Westens] 
150000 slov 10 (Janua r 1985). Im weiteren zitiert nach : The Tragédy of Centra l Europe . The 
Ne w York Review of Books v. 26.4. 1986, 33-38. 
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nich t offizielles Journa l St ře dní Evropa [Mitteleuropa] , von dem bis End e 1987 bereit s 
neu n Nummer n erschienen . Auch die unabhängig e tschechisch e Historiographi e be-
teiligt sich in zunehmende m Maß e an der Mitteleuropadiskussion . 

In der Bundesrepubli k Deutschlan d entwickelt e sich die Diskussio n später , un d der 
Mitteleuropabegrif f stieß nich t zuletz t wegen seiner Vieldeutigkeit auf erheblich e 
Skepsis4: 

„Mitteleuropa " -  ein geographische r Begriff, die Vision eines föderative n Zusam -
menschlusse s gleichberechtigte r Völker ode r die Ide e eine r deutsche n Hegemoni e 
über die östliche n Nachbarstaaten ? In der tschechische n Sprach e gibt es eine differen-
zierter e Ausprägun g des Mitteleuropabegriffs , die eine unbefangener e Diskussio n er-
möglicht : „středn í Evropa " (mittlere s Europa , kleingeschrieben ) bezeichne t den 
geographische n Begriff, „Středn í Evropa " (Mittlere s Europa , meist großgeschrieben ) 
steh t für die Föderationsidee , das deutsch e Lehnwor t „Mitteleuropa " vertrit t den 
Hegemonialgedanken , wie ihn Friedric h Nauman n in seinem Mitteleuropa-Buc h 
1915 formulierte 5. 

Mi t dieser sehr sinnvollen Differenzierun g ist jedoch , wie die folgenden Vorüber -
legungen zeigen sollen, die Problemati k des Mitteleuropabegriff s nich t erschöpft . 

Ersetz t ma n die im politische n Sprachgebrauc h bis heut e üblich e dichotomisch e 
Konstruktio n eines West-  un d Osteurop a durc h die Trichotomi e West- , Mittel -  un d 
Osteuropas , so vervielfacht ma n auch die Schwierigkeite n der Grenzziehung . Wäh-
ren d West-  un d Osteurop a wenigstens unanzweifelbar e äußer e Grenze n haben , ist die 
Mitt e meh r ode r minde r ein Teil von Ost un d West, sie schwank t nac h beiden Seiten . 
Joze f Brodsky führt e die Kalamitäte n solche r Definitione n ad absurdum , inde m er, 
stat t von Mitteleurop a zu sprechen , von „Westasien " sprach 6. 

Problematisc h mu ß der neu e Begriff auch insofern erscheinen , als sich kontrovers e 
Zielsetzunge n hinte r ihm verbergen können . „Mitteleurop a transzendier t die Block-
grenzen" , konstatiert e der ungarisch e Schriftstelle r Györg y Konrad 7 . Doc h um die 
Blockgrenze n inmitte n Europa s überschreite n zu können , mu ß der Mitteleuropa -
begriff zwei neu e Grenze n nac h Westen un d Oste n ziehen . So kan n dem neue n Begriff 
nich t nu r eine promitteleuropäische , sonder n auch eine antiatlantisch e ode r antirussi -
sche Funktio n zukommen . 

Schließlic h ist eine mit dem Begriff „Mitteleuropa " verbunden e Assoziation zu dis-
kutieren , die sich einer rein geographische n ode r machtpolitische n Dimensio n ent -
zieht . Di e Mitt e ist nich t nu r das geographisch e Zentru m zwischen zwei Extremen , 
sonder n sie gilt oft auch als das Vollendete , Absolute , so z. B. in der Auffassung 
Weltschs: „Fü r un s ist alles Mitte , was in irgendeine m Sinn e zwischen den Gegen -
sätzen liegt; das kan n statisch als eine Linie ode r ein Raum , eine Zon e gedach t werden , 
dynamisc h als ein Mittelweg , als eine Richtun g der Mitte , als das, was zwischen den 

4 Thoma s Kielinger sprach von der „Mogelpackun g Mitteleuropa" , Alexander Schwan von 
einer „politische n Seifenblase". Siehe Rheinische r Merku r v. 31. 10. 1986. 

5 N a u m a n n , Friedrich : Mitteleuropa . Berlin 1915. 
6 B r o d s k y , Jozef: Why Milan Kunder a is wrong about Dostoyevsky. The Ne w York 

Review of Books v. 12.2. 1985, 31-34, hier 33. 
7 K o n r a d , György: Mein Traum von Mitteleuropa . Kursbuc h 81 (1985) 175-193, hier 184. 
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Gegensätze n hindurchführt , ode r das, was die Gegensätz e vereinigt , was vermittelt , 
ausgleicht ; ja selbst als jenes Mittel , das das Ganz e samt seinen Gegensätze n vorwärts-
zubringe n geeignet ist." 8 

Ausgehend von dem erweiterte n Mitte-Begrif f Weltschs, kan n ma n eine Traditio n 
der „tschechische n Ideologi e der Mitte " aufzeigen: Von Palacký s Vorstellunge n Böh -
men s als „Brücke " zwischen Germanentu m un d Slaventu m über die Such e nac h dem 
„eigene n Weg zum Sozialismus " 1946-1948 , bis zur Theori e eines aus der Synthes e 
von Sozialismu s un d Demokrati e hervorgehende n „Dritte n Wegs" in den Jahre n 
1967/68 . Heute , abermal s zwanzig Jahr e später , schein t die Mitteleuropadiskussio n 
eine Fortsetzun g dieser Ideologi e der Mitt e darzustellen . Es wird im weiteren zu prü -
fen sein, ob der tschechische n Mitteleuropadiskussio n die Tenden z eignet , den Dua -
lismus von West-  un d Osteurop a in einer qualitati v höherwertige n Synthes e aufzuhe -
ben . 

Dabe i ist es unumgänglich , die Mitteleuropadiskussio n vor dem Hintergrun d 
zweier vorangegangene r Kontroverse n der unabhängige n tschechische n Intellektuali -
tä t zu sehen , ohn e die die heutig e Diskussio n über den Mitteleuropabegrif f unver -
ständlic h wäre: 

1. Di e Diskussio n über das Verhältni s zwischen Tscheche n un d Deutschen , die 
zwei unte r den Pseudonyme n Danubiu s un d Bohemu s veröffentlicht e Artikel über die 
Vertreibun g der Sudetendeutsche n auslösten 9. Bestrebt , ethisch e Kriterie n bei der 
Beurteilun g der Vertreibun g anzuwenden , waren die Autoren , zumindes t in den 
Augen ihre r Kritiker , der Gefah r einer verzerrende n nationale n Selbstbezichtigun g 
erlegen . Di e in dem Sammelban d Zur Geschichte der deutsch-tschechischen Beziehun-
gen10 herausgegeben e Diskussio n unabhängige r tschechische r Historike r faßte die 
Vertreibun g nich t wie Danubiu s un d Bohemu s als isolierte s Phänome n auf, sonder n 
sah sie im Zusammenhan g der deutsch-tschechische n Beziehungen . Ein e neu e Quali -
tät erreicht e die Diskussio n mit einer 1986 von den Prage r Historiker n Jan Kře n un d 
Václav Kura l vorgelegten Monographie 1 1, die die Beziehunge n zwischen Deutsche n 
un d Tscheche n als mitteleuropäische s Phänome n auffaßte . 

2. Di e Diskussio n über die weißen Flecke n in der tschechische n Geschichte , die 
von dem Dokumen t 11/198 4 der Charta 77 ausgelöst wurde 1 2 . Di e Unterzeichnete n 

8 Wel t sc h 1965,22. 
9 D a n u b i u s [Pseud.] : Tézy o vysídlení československých Němco v [Thesen über die Aus-

siedlung der tschechoslowakische n Deutschen] . Prag 1979 (Typoskript) . -  Bohemu s 
[Pseud . für Autorenkollektiv] : K vysídlení Němco v z Československa [Zur Aussiedlung der 
Deutsche n aus der Tschechoslowakei] . Prag 1979 (Typoskript) . Verkürzter Abdruck: Právo 
lidu (1980) Nr . 1, 3 f. -  Siehe auch G r ü n w a l d , Leopold (Hrsg.) : Sudetendeutsch e -
Opfer und Täter . Wien 1983. 

10 Zur Geschicht e der deutsch-tschechische n Beziehungen , eine Sammelschrif t tschechische r 
Historike r aus dem Jahr 1980. Berlin 1985. 

11 Křen , Jan / K u r a l , Václav: Konfliktn í společenství -  Češi a Němc i 1780-1945 [Eine Kon-
fliktgemeinschaf t -  Tscheche n und Deutsche] . Prag 1986 (Typoskript) . 

12 Právo na dějiny [Rech t auf Geschichte] . Dokumen t der Chart a 77 Nr . 11/1984. In : Hlasy k 
českým dějinám . [Stimme n zur tschechische n Geschichte] . Bd. 1, Prag 1984/85 , 19-44. 



328 Bohemia Band 29 (1988) 

attackierte n von einem katholische n Standpunk t aus die offizielle marxistisch e Histo -
riographie , indirek t aber auch die auf Františe k Palack ý zurückgehende n Traditione n 
der nationale n Geschichtsschreibung , wie die positive Hervorhebun g der Hussite n 
un d die negative Akzentuierun g der katholisch-österreichische n Tradition . Diese n 
grundsätzliche n Angriff auf die tschechisch e Historiographi e verbande n die Unter -
zeichne r des Dokument s mi t dem Vorwurf, daß der tschechische n Historiographi e 
der Begriff „Mitteleuropa " fremd sei. 

Beide Kontroverse n weisen erstaunlich e Analogien auf. Nac h dem Prinzi p von 
„challeng e and response " wurde n von Nichthistorikern , bzw. von einem bewußt 
laienhafte n Standpunk t aus, einseitige , überspitz t formuliert e Herausforderunge n an 
die offizielle Historiographi e gerichtet . Von dieser konsequen t ignoriert , fanden sie 
jedoch in der inoffiziellen Geschichtsschreibun g ein lebhafte s Echo . 

In beiden Kontroverse n erschein t „Mitteleuropa " als ein historiographische s Desi -
derat . Mitteleurop a ist sowohl die Geschichtsregion , in der die tschechisch-deutsch e 
Beziehungsgeschicht e dargestell t werden konnte , als auch der Rahmen , in dem eine 
katholisch e Sicht auf die tschechisch e Geschicht e sinnvol l ist. Durc h diese beiden 
Kontroverse n war die tschechisch e Mitteleuropadiskussio n von Anfang an mi t zwei 
großen Theme n der tschechische n Historiographi e verbunden : den tschechisch-deut -
schen Beziehunge n un d dem Widerstrei t von katholische r un d protestantisch-natio -
nale r Geschichtsschreibung . 

Doc h ha t sich die eigentlich e Mitteleuropadiskussio n nich t an diesen beiden Debat -
ten entzündet , sonder n sie wurde durc h eine neuerlich e publizistisch e Herausforde -
run g katalysiert , die in manche r Hinsich t außerhal b der bisherigen Diskussio n stand . 
Kundera s im Exil geschriebene r Essay Die Tragödie Mitteleuropas faßte das Them a als 
Ost-Wes t Problem . 

Die Mitteleuropaidee Milan Kunderas 

„Was ist Mitteleuropa ? Ein e unbestimmt e Zon e kleine r Natione n zwischen Ruß -
land un d Deutschland." 1 3 Diese s eigentlic h „ostmitteleuropäische " Verständni s sei-
nes Thema s ergänz t Kunder a um eine zweite Bestimmung : Mitteleurop a liege 
„geographisc h im Zentrum , kulturel l im Westen , politisc h im Oste n Europas" 1 4 . 

Übe r gewisse Unklarheite n der zweifachen Definitio n -  welchem Teil Europa s sind 
Österreic h un d die DD R zuzuordnen ? - mag ma n sich hinwegsetzen ; bedeutsame r 

Gekürzte r Abdruck des Dokument s und der sich anschließende n Kontrovers e bei Bock , 
Ivo (Hrsg.) : Das Rech t auf Geschichte . Osteuropa-Archi v 36 (1986) 370-384. 

13 K u n d e r a : The Tragédy 1986, 35. Im Rahme n dieses Aufsatzes ist eine Besprechun g aller 
Aspekte Kundera s Mitteleuropa-Essay s nich t möglich . Wichtige Rezensione n siehe Svě-
dectví 74 (1985) 333-362. Vor allem die kritische Rezensio n von Simečka , Milan : Jiná 
civilizace? [Eine ander e Zivilisation?] . Ebend a 350-356. -  Siehe ferner H r a d e c , Jan : 
Hodnot a jednoh o svědectví [De r Wert eines Zeugnisses]. Středn í Evropa (1985) 17-34 
(Typoskript) . -  Eine mit der polnische n und ungarische n Mitteleuropadiskussio n verglei-
chend e Analyse bietet : A s h , Tim G. : Doe s Centra l Europ e Exist? The Ne w York Review 
of Books v. 9. 10. 1986,45-54. 

14 K u n d e r a : The Tragédy 1986, 33. 
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aber erscheint, daß Kundera die in dem Wort „Mitteleuropa" angedeutete Äquidi-
stanz zwischen Ost und West in seinem Essay nicht realisiert. Die Ost- und West-
grenze definiert er so ungleichgewichtig, daß der Begriff „Mitteleuropa" nur in einem 
geographischen Sinn gerechtfertigt erscheint: Die Westgrenze ist bei Kundera rein 
zeitgeschichtlich bezeichnet, sie steckt den kaum länger als vierzig Jahre währenden 
Einfluß der Sowjetunion in den Ländern Mitteleuropas ab. Die Ostgrenze dagegen 
definiert Kundera aus einer tiefen historischen Perspektive, der tausendjährigen Zu-
gehörigkeit Mitteleuropas zur römisch-lateinischen Kultursphäre. Durch scharfe 
typologische Kontrastierungen hebt Kundera die Ostgrenze Mitteleuropas zudem auf 
eine mythische Ebene: Hier, in Mitteleuropa, „die größte Mannigfaltigkeit auf klein-
stem Raum", dort, in Rußland, „die kleinste Mannigfaltigkeit auf größtem Raum"15. 
„Die totalitäre russische Zivilisation" gilt Kundera als „absolute Negation" der 
eigenen, westlichen Zivilisation. 

Der Kommunismus stellt sich deshalb aus seiner Perspektive als Vollendung Ruß-
lands dar, als eine Ideologie, die „Rußlands alte antiwestliche Obsessionen weckte 
und es brutal gegen Europa richtete"16. T. G. Ash hat diese Konstruktion treffend als 
einen Gegenmythos zu Alexander Solženicyns Rußlandmythos bezeichnet: „Solženi-
cyn sagt, daß der Kommunismus für Rußland ist wie eine Krankheit für einen an-
gesteckten Kranken. Kundera sagt, daß Kommunismus für Mitteleuropa ist wie eine 
Krankheit für einen angesteckten Kranken - und diese Krankheit ist Rußland!"17 

Während die Ostgrenze also eine innere Zugehörigkeit Mitteleuropas zum Westen 
bezeichnet, steht die Westgrenze für das Schicksal der sowjetischen Okkupation. An-
gesichts der ungleichen Grenzen ist die „Tragödie Mitteleuropas" in den Augen Kun-
deras eigentlich „ein Drama des Westens, der gekidnappt, entführt und einer Gehirn-
wäsche unterzogen, nichtsdestoweniger fortfährt, seine Identität zu verteidigen"18. 
Mitteleuropa stellt sich für Kundera also nicht als ein besonderer Teil Europas dar, 
sondern, wie Frangois Bondy formulierte, als „ein ungünstig gelegener Teil des 
Westens"19. Kundera selbst verwahrt sich in einer Fußnote gegen die möglichen Asso-
ziationen des Wortes „Mitteleuropa": „Das Wort Mitte birgt eine Gefahr in sich: es 
erweckt die Vorstellung einer Brücke zwischen Rußland und dem Westen."20 Eine 
Brücke kann es freilich zwischen einer Zivilisation und ihrer „absoluten Negation" 21 

nicht geben! 
Kunderas Europakonzeption unterliegt keineswegs einer trialistischen Struktur, wie 

es die Verwendung des Begriffs „Mitteleuropa" zunächst vermuten läßt. Nicht einmal 
von einem echten Dualismus zwischen West- und Osteuropa kann die Rede sein. Viel-
mehr gleicht Kunderas Europakonzeption den Entwürfen Arnold Toynbees und 

15 Ebenda 37. 
16 Ebenda 34. 
17 Ash 1986,46. 
18 Kunde ra : The Tragédy 1986, 33. 
19 B o n d y , Francois: Das Phantom Mitteleuropa und die Wirklichkeit. Frankfurter All-

gemeine Zeitung v. 21. 12. 1985. 
2° K u n d e r a : The Tragédy 1986,34. 
21 Siehe Anm. 4. 
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Oswald Spenglers, die nicht von „europäischer", sondern von „westlicher" Kultur 
sprachen und nur den westlichen Teil Europas als wahrhaft europäisch ansahen22. Es 
hat den Anschein, als sei „Mitteleuropa" nur ein schlecht gewählter Aufsatztitel, der 
in der tschechischen Erstveröffentlichung noch sehr viel zutreffender Únos západu 
[Die Entführung des Westens] lautete23. 

Doch liegt wohl gerade in dem Wort „Mitteleuropa" die große publizistische Wirk-
samkeit von Kunderas Essay begründet. Schon fünf Jahre vor dessen Veröffentlichung 
hatte Milan Kundera in Le Monde, im Nouvel Observateur und in den Listy die Kern-
thesen des späteren Essays vertreten, ohne ein auch nur annähernd vergleichbares 
Echo zu erzielen. Vergeblich hatte er den allgemeinen Sprachgebrauch kritisiert, seine 
Heimat als „Osteuropa" zu bezeichnen, eine „scheinbar bedeutungslose Ungenauig-
keit", die, so Kundera, zu „einer der Mystifikationen des Jahrhunderts geworden" 
sei24. 

So ist „Mitteleuropa" in der Konzeption Kunderas weniger als Bezeichnung eines 
besonderen Teils Europas zu verstehen, denn als Gegenmystifikation, die allein 
imstande ist, der Verwendung des Wortes „Osteuropa" Einhalt zu gebieten. 

Mitteleuropa als Thema der katholischen Publizistik 

Nach der fast völligen Gleichschaltung der tschechischen Historiographie im Zuge 
der „Normalisierung" entwickelten sich das Vergessen und die willkürliche Zerstö-
rung der Erinnerung zu Leitmotiven der tschechischen Intellektualität. An Franz 
Kafka anknüpfend schildert Kundera in seinem Buch vom Lachen und Vergessen25 

Prag als Stadt völliger Gedächtnislosigkeit: „Durch Straßen, die vor lauter Namens-
änderung nicht mehr wissen, wie sie eigentlich heißen, irren Spukgestalten umgestürz-
ter Denkmäler. Umgestürzt hat die böhmische Reformation, umgestürzt hat die 
österreichische Gegenreformation, umgestürzt hat die tschechoslowakische Repu-
blik, umgestürzt haben die Kommunisten, umgestürzt wurden sogar die Stalindenk-
mäler. Statt all dieser umgestürzten wachsen heute in ganz Böhmen tausende Lenin-
statuen hervor, sie wachsen wie Gras auf Ruinen, wie die melancholische Blume des 
Vergessens."26 

Das wahrhaft mitteleuropäische Motiv des Vergessens griff 1984 ein von der 
Charta 77 herausgegebenes Dokument auf, das ein „Recht auf Geschichte" gegen die 
offizielle Historiographie einklagte: 

„Im Jahr 1984 erleben wir [...] das Jahr des .großen Vergessens'. Unser Volk wird 
bereits jahrzehntelang systematisch seiner historischen Erfahrung beraubt. [...] Diese 
Usurpierung der Geschichte in ihrer Gesamtheit hat die Tabuisierung bzw. Fälschung 
von Schlüsselereignissen in unserer Geschichte zur Folge. Viel bedrohlicher als alle 

22 T o y n b e e , Arnold J.: A Study of History. In: The Prospects of Western Civilization. 
Bd. 9. London 1961, 406-642. - Speng le r , Oswald: Der Untergang des Abendlands. 
2Bde. München 1922. 

23 150 000 slov 10 (Januar 1985). 
24 K u n d e r a , Milan: Meinungen. Listy (1980) Nr. 2, 15-19, hier 17. 
25 K u n d e r a , Milan: Das Buch vom Lachen und Vergessen. Frankfurt 1983. 
26 Ebenda 208. 



M.Schulze  Wessel, Die Mitte liegt westwärts 331 

Deformatione n ist aber offensichtlic h die Tendenz , Geschicht e einfach wegzustrei-
chen." 2 7 

Siche r wäre die Kriti k am selektiven Vorgehen der offiziellen Historiographi e auf 
breit e Zustimmun g in der unabhängige n tschechische n Intellektualitä t getroffen , hät -
ten die Verfasser nich t den Versuch unternommen , aus eine r katholische n Geschichts -
konzeptio n herau s gewisse „Denkmäler " der tschechische n Geschicht e wieder zu er-
richten,  was Historike r nichtkatholische r Provenien z ihrerseit s als selektiv empfinde n 
mußten . 

Di e Katholisch e Kirche , so das Dokument , erschein e in der heutige n offiziellen 
Geschichtsschreibun g eindeuti g un d unte r allen Umstände n als retardierende s 
Moment . Ein weiteres „Schreckgespens t der tschechische n Historiographie " seien die 
Habsburger , „imme r negativ, imme r reaktionär" 2 8. Schließlic h beklagt das Doku -
ment , daß der Begriff „Mitteleuropa " in der offiziellen Historiographi e überhaup t 
keine Rolle spiele 29. Di e Katholisch e Kirche , das historisch e Österreich , der Mittel -
europabegrif f -  diese in dem Chartadokumen t genannte n Forschungsdesiderat e 
entwickelte n sich in dem nachfolgende n „Historikerstreit " zu den dre i konstitutive n 
Elemente n eine r Geschichtsrevisio n aus katholische r Sicht . Mitteleuropa , oft gleich-
gesetzt mi t dem Habsburgerreich , fungiert dabe i als die Geschichtsregion , in der sich 
eine katholisch e Sicht auf die eigene Geschicht e realisieren läßt . Historike r reform -
kommunistische r Provenien z sprache n sich gegen diese Geschichtsrevisio n aus un d 
hielte n auch an dem nationale n Rahme n der Geschichtsbetrachtun g fest. 

Diese r Strei t ist in der Geschicht e der Nachkriegszei t nich t ohn e Vorgänger: Auf 
dem II . Historikerkongre ß im Oktobe r 1947 ereilte Josef Peka ř posthu m heftige 
national e Kritik , weil er nac h dem Untergan g der österreichisch-ungarische n Monar -
chie die Lebensfähigkei t des tschechoslowakische n Nachfolgestaate s bezweifelt 
hatte 3 0 . Jan Pacht a bezeichnet e Peka ř in diesem Zusammenhan g als „Ideologe n der 
Konterrevolution" 3 1. Heut e repräsentiere n diesen Strei t in pointierteste r For m der 
katholisch e Historike r Ladislav Jehličk a un d der Reformkommunis t Lubo š Kohout . 

Kohou t wandt e sich in eine r kritische n Auseinandersetzun g mit dem Chartadoku -
men t gegen die seiner Meinun g nac h zu Unrech t postuliert e „Umwertun g unsere r 
Traditionen , insbesonder e des Hussitentum s un d der Zei t vor der Schlach t am Weißen 
Berg, in gewisser Weise aber auch des Zeitraum s der ersten Republi k zugunste n rück -
schrittliche r Traditionen" 3 2 . Ein e ehrlich e Historiographi e könn e die „vorwiegen d 
negativen Aspekte der Rolle Österreich s un d der Habsburge r in der Geschicht e 

2 7 Právo na dějiny 1984 (wie Anm. 12). -  Boc k 1986, A 371-374, hier A 372. 
2 8 Ebend a 374. 
29 Ebenda . 
3 0 Heumos , Peter : Geschichtswissenschaf t und Politi k in der Tschechoslowakei . JbG O 26 

(1978) 541-576, hier 546. 
31 P a c h t a , Jan : Josef Pekař -  ideolog kontrarevoluc e [J. P. -  Ideologe der Konterrevolution] . 

Nová mysl (1947) Nr . 3,40-5 5 und (1948) Nr . 1,44-58 . 
32 K o h o u t , Luboš: Odpovědnos t historika vůči dějinám i budoucnost i národ a Českoslo-

venska [Die Verantwortun g des Historiker s vor der Geschicht e und der Zukunf t des Volks 
der Tschechoslowakei] . In : Hlasy k českým dějinám I 1984/85 , 66-77. -  Boc k 1986, 376. 
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Mittel - un d Gesamteuropas " nich t ignorieren : „Zusamme n mi t Rußlan d war Öster -
reich der wichtigste konterrevolutionär e Faktor . De r herrschend e Adel un d der Ho f 
bremste n unerträglic h lange die demokratische n Prozess e im Reich , die Prozess e der 
Emanzipatio n un d Gleichberechtigun g der einzelne n Völker. In diesem unerwünsch -
ten , regressiven Bemühe n spielte die Kirch e eine herausragend e Rolle." 3 3 Ähnlic h 
äußert e sich auch Mila n Hüb l über die Rolle Österreichs 3 4. 

De r katholisch e Historike r Jehličk a entwar f in seiner Polemi k mi t Kohou t und , 
ausführlicher , in seinem Buch Pláč koruny svatováclavské [Da s Weinen der Kron e des 
heiligen Wenzel ] ein Geschichtsbild , das ma n als negative Entsprechun g zu Kohout s 
un d Hübl s Konzeptione n verstehe n kann 3 5 . Di e katholisch e Traditio n sieht Jehličk a 
als die positive Entwicklungslini e des tschechische n Volkes an , dessen „natürlich e 
Aufgabe" es gewesen sei, „Mitteleurop a zu schaffen, sich an seine Spitze zu stellen un d 
so die eigene Identitä t zu sichern." 3 6 Da s Bemühe n der Přemyslide n un d Luxem -
burger um eine Ordnun g in Mitteleurop a mi t Böhme n an der Spitze sei von der Revo-
lutio n der Hussite n zerstör t worden ; erst die „geniale n Habsburger " hätte n den 
Trau m von Mitteleurop a verwirklicht 37. Di e Zei t der Habsburgerherrschaf t erschein t 
Jehličk a keineswegs als „temno" : „Österreic h aber war der am besten konzipiert e un d 
am besten realisiert e Staat , [..., ] den es bei un s in den langen Jahrhunderte n gab. Es war 
vor allem unse r Staat , im Jah r 1918 erfolgte also keine Befreiung , un d scho n gar nich t 
eine Befreiun g aus irgendeine r Sklaverei." 38 De r „Weg in die Isolation , zum Provin -
zialismus" habe sich gerade am 28. Oktobe r 1918 geöffnet: „vom Gutsho f in die 
H ü t t e " 3 9 . 

Diese r radikale n Umwertun g der tschechische n Geschicht e gemäß beurteil t Jeh -
lička die tschechische n Historiographen . Selbst in dem Werk Palacký s vermiß t er die 
Erörterun g „de r wirklichen Sendun g des tschechische n Volkes, der Schaffun g Mittel -
europas" 4 0 . Stattdesse n habe Palack ý „di e Ersatzideologi e des vereinzelte n un d isolier-
ten tschechische n Volkes mi t dem Hussitentu m als eingebildete m Gipfe l der tschechi -
schen Geschichte " geschaffen 41. Davo n ausgehen d zieh t Jehličk a eine Linie des histo -
rischen Bewußtseins , die bei Palack ý ansetz t un d bei dem kommunistische n Historio -
graphe n Zdeně k Nejedl ý endet : Palack ý - Masary k - Alois Jirásek -  Nejedlý 4 2. Inso -
fern vernein t Jehličk a auch gar nich t die kommunistisch e Usurpierun g der tschechi -
schen Geschichtsschreibung , wie sie in dem Buchtite l Nejedlý s zum Ausdruc k 

3 3 Ebenda . 
34 H ü b l , Milan : Fanto m či mýtus středn í Evropa? [Mitteleurop a - Mytho s oder Phantom?] . 

In : Hlasy k českým dějinám II 1985, 229-234. 
35 Jeh l ička , Ladislav: Pláč korun y svatováclavské [Da s Weinen der Kron e des heiligen Wen-

zel]. Prag 1987 (Typoskript) . -  Ders . : Ještě o polemic e o „Práv o na dějiny" -troch u jinak 
[Noc h einma l zur Polemi k über „Da s Rech t auf Geschichte " -  ein bißchen anders] . Svědectví 
75 (1985) 595-624; gekürzte Wiedergabe bei Boc k 1986, 380 f. 

36 J eh l i čk a 1987,157. 
3 7 J eh l i čk a 1986,380. 
3 8 Ebenda . 
3 9 J eh l i čk a 1987, 2 f. 
4 0 E b e n d a 158. 
41 Ebenda . 
42 Ebend a 6. 
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kommt : Komunisté — dědici velikých tradic českého národa^3, nu r versieht er diese 
Traditio n insgesamt mi t einem negativen Vorzeichen . 

Ein e Verbindungslini e von Palack ý bis Nejedl ý zu ziehen , die national-tschechi -
sche Historiographi e in tot o zu verwerfen un d den alten Mytho s von Österreic h als 
Völkergefängnis nu n durc h den neue n Mytho s des „am besten konzipierte n un d am 
besten realisierte n Staates " zu ersetzen , erwies sich in der tschechische n Mitteleuropa -
diskussion als wenig fruchtbar . Jehlička s Standpunk t eines intransigente n Katholizis -
mu s ist in der publizistische n Auseinandersetzun g vereinzelt , doc h lassen sich zahlrei -
che Stimme n anführen , die eine Revision des negativen Österreichbilde s fordern , 
ohn e Jehličk a in seiner Unbedingthei t zu folgen. Desse n Standpunk t am nächste n an-
zusiedeln ist ein unte r dem Pseudony m XYZ in der Zeitschrif t Svědectví [Zeugnis ] er-
schienene r Artikel mi t dem selbstbezichtigende n Tite l Jak jsme bourali Rakousko 
[Wie wir Österreic h zerstör t haben] 4 4 . 

De r Auto r faßt das negative Österreichbil d als Lebenslüg e der Erste n Republi k auf: 
„Di e böse Ahnung , daß er [der neu e tschechoslowakisch e Staat ; MSW] ein meh r ode r 
weniger verdiente s Geschen k war, sollte von einer Legend e übertünch t werden , die 
bald nac h dem 28. Oktobe r 1918 entstand . Sie besagte, daß dieser Tag un s einen schon 
lang gehegten Trau m erfüllt hätte . Sie dämonisiert e Österreic h un d heroisiert e unse -
ren Widerstan d gegen es."4 5 

Eine n besondere n Standor t nimm t die 1985 gegründet e Zeitschrif t Střední Evropa 
ein, die „Mitteleuropa " programmatisc h im Tite l trägt . Di e bislang in neu n Nummer n 
erschienen e un d in imme r kürzere n Abstände n erscheinend e Zeitschrif t wird von 
meist 35- bis 40jährigen Autore n herausgegeben , eine r Generatio n also, die von den 
Säuberunge n nac h dem Prage r Frühlin g nich t meh r betroffen werden konnte . Zumeis t 
sind diese Autore n „in der Struktur" , d. h . im Staatsapparat , beschäftigt un d trete n in 
dem Journa l unte r Pseudonyme n auf. Di e Zeitschrift , die etwa je zur Hälft e aus eige-
nen un d übernommene n Beiträgen besteht , stellt ein auch internationa l beispielloses 
Foru m des Mitteleuropagedanken s dar 4 6 . 

Weltanschaulic h nehme n die Herausgebe r eine Positio n ein, die ma n im Gegensat z 
zu Jehlička s Standpunk t als „transigierend " katholisc h bezeichne n könnte . Di e pro -
grammatisch e Einleitun g der ersten Ausgabe der Zeitschrif t Střední Evropa bekannte , 
„übe r keine synthetisierend e Ide e Mitteleuropa s zu verfügen" un d wandt e sich gegen 
eine Identifizierun g Mitteleuropa s mit dem Habsburgerreich 47. Doc h ist insgesamt 
eine katholisch e Konzeptio n für die Zeitschrif t bestimmen d un d eine gewisse Orien -
tierun g am historische n Österreic h unverkennbar . So nah m die Zeitschrif t eindeuti g 

43 N e j e d l ý , Zdeněk : Komunist é -  dědici velikých tradic českého národ a [Die Kommuni -
sten -  Erben großer Traditione n des tschechische n Volks]. Prag 1950. 

4 4 XYZ: Jak jsme boural i Rakousko [Wie wir Österreic h zerstör t haben] . Svědectví 80 (1987) 
783-828. 

4 5 Ebend a 827. 
4 6 Ein wichtiges Periodiku m zur mitteleuropäische n Kultu r stellt außerde m das von der Uni -

versity of Michigan publiziert e Jahrbuc h „Cros s Currents : A Yearbook of Centra l Europea n 
Culture " dar. 

4 7 U l r i c h , Jan : Úvod [Einleitung] . In : Středn í Evropa I (1985) 2 f. (Typoskript) . 
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für das Chartadokumen t 11/198 4 Stellun g un d druckt e Adam Wandruszka s Das 
Haus Habsburg in Fortsetzunge n ab 4 8 . De r transigierende , um Vermittlun g zwischen 
der katholisch-mitteleuropäische n un d protestantisch-nationale n Geschichtskonzep -
tion bemüht e Charakte r der Zeitschrif t kam am deutlichste n in eine r Diskussio n 
über die möglich e Rehabilitierun g Jan Hus ' durc h die katholisch e Kirch e zum Aus-
druck 4 9 . 

Di e katholisch e Geschichtskonzeption , der Mitteleuropabegrif f un d die Revision 
des negativen Österreichbilde s stehe n sowohl in dem Chartadokumen t 11/1984 , als 
auch in der Publizisti k Jehlička s un d in der Zeitschrif t Střední Evropa in einem funk-
tionale n Zusammenhang . Doc h beschränk t sich die positive Umwertun g des Öster -
reichbilde s keineswegs auf Publiziste n katholische r Provenienz . In der Essayistik 
Kunderas , sicherlic h eines katholische n Standpunkt s unverdächtig , läßt sich die Neu -
bewertun g Österreich s besonder s anschaulic h nachweisen : Am 1. August 1968 hatt e 
Kunder a in den tschechische n Literární listy [Literarisch e Blätter ] noc h die tschechi -
sche „herrlic h freidenkend e Tradition " der „traurige n österreichische n Traditio n des 
Gehorsam s un d der Anpassung " gegenübergestell t un d die staatlich e Souveränitä t als 
ewiges un d oberste s Zie l der tschechische n Politi k postuliert . De n Begriff „öster -
reichisch " verwendet e er dabe i nich t in der neutrale n Bedeutun g des tschechische n 
Worte s „rakouský " sonder n in der pejorative n Bedeutun g des Worte s „rakušácký" 5 0. 
In seinem Mitteleuropa-Essa y (1984) heb t Kunder a nu n die Unersetzbarkei t Öster -
reich s hervor , das die großartig e Chanc e gehabt habe , „Mitteleurop a zu einem starken 
zentralisierte n Staa t zu machen" 5 1 . Zwar sind beide Artikel von einem verschlüsselt 
ode r unverhüll t ausgesprochene n antirussische n Impetu s bestimmt . Währen d Kun -
dera aber 1968 der drohende n russischen Interventio n das Postula t der tschechoslowa -
kischen Souveränitä t entgegenhielt , ist das 1984 verfaßte Mitteleuropa-Essa y von der 
Einsich t bestimmt , daß nu r eine größere staatlich e Einheit , die Habsburge r Monar -
chie , der russischen Gefah r hätt e begegnen können . 

Sinnfälligen Ausdruc k findet die Revision des negativen Österreichbilde s in der 
Neubewertun g des Baroc k als Stilepoche . Währen d Kunder a den Baroc k in seinem 
jüngsten Essay als Denkma l der habsburgische n Epoch e un d als integrierende s mittel -
europäische s Phänome n positiv akzentuiert 5 2, fungiert die barock e Kuns t in seinem 
erstmal s 1970 veröffentlichte n Buch vom Lachen und Vergessen als Symbo l eines 
katholische n österreichische n Umerziehungsversuchs : „Tausend e steinerne r Heili -
ger, die euch heut e noc h von allen Seiten anschauen , die euch drohen , hypnotisieren , 
gehöre n zur Heerschaa r jener Besatzer , die vor dreihundertfünfzi g Jahre n in Böhme n 
eingefallen waren , um dem Volk seinen Glaube n un d seine Sprach e aus der Seele zu 
reißen." 5 3 

4 8 Siehe die Polemi k gegen J. Mezní k in Středn í Evropa II I (1985) 3. 
4 9 Středn í Evropa IV (1986) 102-123. 
5 0 K u n d e r a , Milan : Malý a velký [Gro ß und Klein] . Literárn í listy v. 1. 10. 1968, 1. 
51 K u n d e r a : The Tragédy 1986, 34. 
52 Ebend a 35. 
33 K u n d e r a : Das Buch 1983, 208. 
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Mitteleuropa als tschechisch-deutsches Problem 

Mitteleuropa, so laute t der Tite l eines 1915 von Nauman n veröffentlichte n Buchs , 
das die Vision eines einheitlichen , von Deutschlan d hegemonia l beherrschte n Mittel -
europa s entwarf 54. I n programmatische r Oppositio n dazu entwickelt e Thoma s 
G . Masary k noc h im Erste n Weltkrieg seine Vision Mitteleuropas , einen Gürte l klei-
ner Staaten , der von Estland , Lettland , Litaue n bis nach Albanien un d Griechenlan d 
reichte . Deutschlan d un d Österreic h sollten nich t zu Mitteleurop a gehören 5 5. Beide 
Konzept e schlössen einande r aus, obwoh l sie denselbe n Name n führten . Gewisser -
maße n findet der von Oskar Haleck i konstatiert e „grundlegend e Dualismus" 5 6 zwi-
schen Ostmitteleurop a un d „Westmitteleuropa " (Deutschland , Deutsch-Österreich ) 
seine ideologisch e Entsprechun g in den Mitteleuropakonzepte n Naumann s un d 
Masaryks . 

Es stellt sich angesicht s der neu entflammte n Mitteleuropadiskussio n die Frage , ob 
der Mitteleuropabegrif f heut e geeignet ist, nich t nu r die Dichotomi e der Blöcke , son-
dern auch den viel ältere n Dualismu s zwischen West-  un d Ostmitteleurop a zu über -
winden . Verfolgt ma n die publizistisch e Mitteleuropa-Diskussion , so kann man sich 
des Eindruck s kaum erwehren , eine Fortsetzun g des konzeptionelle n Streit s zwischen 
Nauman n un d Masary k zu erleben . 

Kunder a definier t sein Mitteleurop a zwischen Deutschlan d un d Rußland , dami t 
steh t er in der Masaryksche n Tradition . Auch Václav Have l nimm t Deutschlan d von 
seinen mitteleuropäische n Überlegunge n aus 5 7 . 

In der Bundesrepubli k Deutschlan d nah m vor allem die Zeitschrif t Die neue 
Gesellschaft das Stichwor t auf un d widmet e den Jahrgan g 1986 der Mitteleuropa -
diskussion 58. Ein e bezeichnend e Akzentverschiebun g gegenüber dem Mitteleuropa -
begriff Kundera s kam vor allem in den Aufsätzen von Gerhar d Heiman n un d von 
Pete r Glot z zum Ausdruck . 

Hatt e Kunder a Ostmitteleurop a im Sinn , wenn er von Mitteleurop a sprach , so zen -
trier t Heiman n Mitteleurop a in Deutschland . Di e beiden geteilten deutsche n Staate n 
„in der Mitt e Europas " sollten eine Initiativ - un d Führungsroll c übernehme n „als 
Schrittmache r für die europäische n Nachbar n in Ost un d West"5 9 . Währen d Glot z 
Mitteleurop a als „ein Instrumen t der Entspannung " ansieht , um „übe r die alten Ver-
strebunge n der Machtblöck e neu e zu stülpen " un d letztlic h eine neutral e Zon e in 
Europ a zu bilden 6 0, ist für Kunder a „Mitteleuropa " eine Chiffre der Zugehörigkei t 
seines Lande s zum Westen . 

54 N a u m a n n : Mitteleurop a 1915. 
55 Masa ryk , Tomá š G. : Světová revoluce [Die Weltrevolution] . Prag 1925, 298 f. 
56 H a l e c k i , Oskar: The Limits and Divisions of Europea n History . New York 1950, 129. 
5 7 Have l , Václav: Euer Fried e ist unser-Anatomi e einer Zurückhaltung . Kursbuch8 1 (1985) 

35-54. 
5 8 Die neue Gesellschaf t 33 (1986) Nr . 7. 
59 He imann , Gerhard : Die europäisch e Mitt e und die Zukunf t Berlins. Ebend a 590-593, 

hier 592. 
60 G l o t z , Peter : Deutsch-böhmisch e Kleinigkeiten , oder : Abgerissene Gedanke n über Mit-

teleuropa . Ebend a 584 f. -  Siehe hierzu auch die Kontrovers e zwischen Pete r Glot z und 
Alexander Schwan: Rheinische r Merku r v. 31. 10. 1986. 
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Di e Differen z zwischen Naumann s un d Masaryk s Mitteleuropavorstellunge n war 
kaum größer . Doc h ha t das auf die Überwindun g der Blockgrenze n un d die allmäh -
liche Neutralisierun g zielend e Mitteleuropakonzep t von Glot z tschechischerseit s 
seine Entsprechun g in dem Krei s um die Charta 77. I n der Traditio n Helsinki s 
stehend , erkläre n sich die Chartiste n allerding s nich t für „Mitteleuropa" , sonder n für 
den Europabegriff . „Di e helsinkisch e Konzeptio n von Europa" , so Jiř í Hájek , „will 
nich t die heutig e Trennungslini e aus der Mitt e Europa s irgendwohi n an die Bug un d 
Pru t ode r an den Atlanti k verschieben . Sie will sie abschwäche n un d in der weiteren 
Perspektiv e auslöschen. " 6 1 In den Konzepte n der Charta 77 kommt , vergleichbar mi t 
den Erwägunge n Heimanns , Deutschlan d eine wichtige Roll e im weiteren Entspan -
nungsproze ß zu. So könnt e Deutschlan d nac h Einschätzun g Pet r Uhl s „ein Laborato -
rium des europäische n Einigungsprozesses " werden , wenn seine Vereinigun g der 
Beseitigun g der europäische n Grenze n um einige Jahr e vorangehe n würde 6 2 . Jiř í 
Dienstbie r verweist auf die tausendjährig e deutsch e Traditio n des Föderalismus , die 
die Deutschen , besonder s nac h den Erfahrunge n des Nationalsozialismus , für die 
Schaffun g eine r demokratischen , föderative n Ordnun g Europa s befähigen könnten 6 3 . 

In der offiziellen tschechische n Historiographi e sind sowohl der Mitteleuropa -
begriff als auch die Beziehungsgeschicht e zwischen Tscheche n un d Deutsche n sensi-
ble Themen . Zahlreich e Arbeiten widmet e Josef Macůre k der Mitteleuropa-Proble -
matik , meist in einem ostmitteleuropäische n Sinn 6 4. Di e von V. Koty k 1969 heraus -
gegebene Studi e Střední a jihovýchodní Evropa ve válce a v revoluci 1939-1945  unter -
schied ein mitteleuropäisc h „pluralistisches " Muste r des antifaschistische n Wider-
stand s von dem „monistischen " Model l eines ausschließlic h von der kommunistische n 
Parte i getragene n Widerstands 6 5. Scho n aus der Themenstellun g der Studi e ergibt 
sich, daß Deutschlan d hier nich t Teil Mitteleuropa s sein konnte . 

In einem Ost - un d Westmitteleurop a integrierende n Sinn verwendet e die 1970 in 
Pra g erschienen e Monographi e von Pavla Horská-Vrbov á Kapitalistická industriali-
zace a středoevropská společnost den Mitteleuropabegriff 66. Diese minuziö s erarbei -
tet e Studie , die für die Diskussio n in der unabhängige n tschechische n Historiographi e 
bis heut e maßgeblic h blieb, faßt Sachsen , Bayern , Schlesien un d die böhmische n Län -
der in einen Betrachtungszusammenhang . Di e Problemati k der Abgrenzun g Mittel -
europa s beschrie b die Autori n in der Einleitun g folgendermaßen : „Mitteleurop a 
existiert nich t [... ] als geographische r Begriff mi t festen Grenzen . Diese r Begriff ha t 

61 Hájek , Jiří: Úvod [Einleitung] . In : Diskuse, Teoretickopolitick ý občasník 40 (1986) 3 
(Typoskript) . 

62 U h 1, Petr , zitiert nach D i e n s t b i e r , Jiří: Sněn í o Evropě [Träume n von Europa] . Prag 
1986,119 (Typoskript) . 

6 3 Ebend a 131. 
6 4 Eine Zusammenstellun g der Arbeiten Macürek s siehe in: Otázky dějin středn í a východn í 

Evropy [Fragen der Geschicht e Mittel - und Osteuropas] . 2 Bde. Brunn 1971. 
6 5 O p a t , Jaroslav: Závěry [Schlüsse] . In : K o t y k , V. (Hrsg.) : Středn í a jihovýchodn í 

Evropa ve válce a v revoluci 1939-1945 [Mittel -  und Südosteurop a im Krieg und in der Revo-
lution] . Prag 1969, 497. 

66 H o r s k á - V r b o v á , Pavla: Kapitalistick á industrializac e a středoevropsk á společnos t 
[Kapitalistisch e Industrialisierun g und mitteleuropäisch e Gesellschaft] . Prag 1970. 



M.Schulze  Wessel, Die Mitte liegt westwärts 337 

seine historisch e Entwicklung , in dessen Verlauf sich die Grenze n Mitteleuropa s ver-
schiedentlic h modifizierten . In der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s gilt Deutsch -
land noc h als mitteleuropäische r Staat , un d Österreic h gehör t nu r mi t seinen west-
lichen Provinze n zu Mitteleuropa . Zu Beginn des 20. Jahrhundert s erblickt ma n das 
Mitteleuropa-Proble m vor allem in der Frag e der Existen z der sogenannte n Nach -
folgestaaten der auseinandergefallene n Habsburgermonarchie . Di e gedacht e Grenz e 
Mitteleuropa s verscho b sich also nac h Osten , währen d die Frag e Deutschland s meh r 
die Problem e der gesamteuropäische n Entwicklun g berührte. " 6 7 

Auch Mirosla v Hroc h verwendet e in seiner Monographi e Das 17. Jahrhundert -
Krise der feudalen Gesellschaft  ̂ den Mitteleuropabegrif f in einem Ost - un d West-
mitteleurop a einschließende n Sinn . Bayern , die Oberpfal z un d Sachsen im Westen , 
der polnisch e Staa t im Oste n sind die Grenze n von Hroch s Mitteleuropa . 

Di e Behauptun g des Chartadokument s 11/1984 , die offizielle Historiographi e 
kenn e den Mitteleuropabegrif f überhaup t nicht 6 9, ist also genau genomme n unzutref -
fend. Doc h komm t dem Mitteleuropabegrif f in der unabhängige n tschechische n 
Historiographi e zweifellos ein größere r Stellenwer t zu. Vor allem ist der Zusammen -
han g zwischen Ost - un d Westmitteleurop a hier schärfer akzentuiert , da die unabhän -
gige tschechisch e Geschichtsschreibun g den Mitteleuropabegrif f aus der Kontrovers e 
um die tschechisch-deutsche n Beziehunge n entwickelte . 

Als Ausgangspunk t dieser Diskussio n gelten die beiden unte r den Pseudonyme n 
Danubiu s un d Bohemu s End e der siebziger Jahr e erschienene n Artikel über das von 
der offiziellen Historiographi e weitgehen d ignoriert e Proble m der Vertreibung . 
Sowoh l die moralisierend e Verurteilun g der Vertreibun g in diesen beiden Artikeln als 
auch die nachfolgend e heftige Kontrovers e in der unabhängige n tschechische n 
Geschichtsschreibun g ließen das Desidera t erkennen , die Vertreibun g aus einem grö-
ßeren zeitliche n un d geographische n Horizon t zu entwickeln 70. Beide Forderunge n 
erfüllte eine 1986 von den Historiker n Kře n un d Kura l vorgelegte Monographi e 
Konfliktní společenství - Češi a Němci 1780-1945  [Ein e Konfliktgemeinschaf t -
Tscheche n un d Deutsch e 1780-1945] 71, die die Beziehungsgeschicht e zwischen 
Tscheche n un d Deutsche n seit 1780 aus einer mitteleuropäische n Perspektiv e dar -
stellt. „Da s eigentlich e Them a der Arbeit", so die Verfasser in der Einleitung , „ist also 
Mitteleurop a in der deutsche n Ära." 7 2 Di e Autore n beschränke n sich exemplarisc h 
auf die Darstellun g der deutsch-tschechische n Beziehungen , die sie nich t in dem Anta -
gonismu s von West-  un d Ostmitteleurop a sehen , sondern , im Gegenteil , als Beispiel 
besonder s enger Nachbarschaft . Kře n un d Kura l betonen , daß sich die Tschecho -

6 7 Ebend a 11. 
68 H r o c h , Miroslav: Das 17. Jahrhundert -  Krise der feudalen Gesellschaft . Hambur g 1981, 

vor allem Kapite l III : Mitteleurop a und die böhmische n Länder , 126-196. 
69 Diese Passage ist in der von Ivo Bock zusammengestellte n Dokumentatio n nich t enthalten . 

Hie r zitiert nach : Právo na dějiny [Rech t auf Geschichte] . In : Středn í Evropa I (1985) 
102-113, hier 108. 

70 Siehe den Sammelband : Zur Geschicht e der deutsch-tschechische n Beziehungen . Eine 
Sammelschrif t tschechische r Historike r aus dem Jahr 1980. Berlin 1985. 

71 Vgl. Anm. 11. 
72 Ebend a S. IV. 
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Slowakei als „traditionel l industrielle s Lan d mi t eine r entwickelte n sozialen un d politi -
schen Struktu r von der ostmitteleuropäische n ,Norm ' unterscheid e ode r unterschie -
den habe 7 3 . 

Aus den Gegebenheite n der mitteleuropäische n Geschichtsregion , der ethnische n 
Vielfalt un d Promiskuität , erkläre n die Autore n ein speziell mitteleuropäische s Verhal-
tensmuste r der nationale n Kompromißbereitschaft : „Da s Bewußtsein eines über -
nationale n staatliche n Zusammenhang s war das wichtigste Korrektiv , das die mittel -
europäisch e Realitä t in die allgemein e Tenden z der Nationalbewegun g zum National -
staat beitrug." 7 4 De m mitteleuropäischen , konstruktive n Verhaltensmuste r steh t bei 
Křen die „zerstörende , weil verworren e Revolt e ,östlichen ' Typs" gegenüber 75. 

Nich t in der Verabsolutierun g der Nationalbewegung , sonder n in der transnationa -
len, mitteleuropäische n Kompromißsuch e erblicken die Verfasser also den positiven 
Gehal t der tschechische n Geschichte . Dami t erhäl t der Mitteleuropabegrif f ganz im 
Sinn e F . Weltschs einen doppelte n Sinn : Er bezeichne t nich t nu r das geographisch e 
Zentru m Europas , sonder n auch die Region der „Vermittlung " von Gegensätzen . 

Gerad e in dem Werk un d Wirken Palacký s versuch t Kře n die staatsbejahend e un d 
auf den nationale n Kompromi ß zielend e Funktio n des frühe n tschechische n Nationa -
lismus nachzuweisen . Gegenübe r dem bohemistische n Standpunk t der „Geschicht e 
Böhmens " von 1836 konzedier t Kře n für die 1876 veröffentlicht e tschechisch e Aus-
gabe Dějiny národa českého v Čechách a na Moravě [Geschicht e des tschechische n 
Volkes in Böhme n un d Mähren ] einen „rech t großen Meinungswandel" , der sich in 
der Aufgabe seiner einstigen bohemistische n Konzeptio n geäußer t habe 7 6 . Di e oft 
zitiert e These Palacký s aber , daß sich die tschechisch e Geschicht e „au f das Überneh -
men un d Ablehne n von deutsche n Sitten un d deutsche r Ordnun g durc h die Tsche -
chen " 7 7 gründe , versuch t Kře n von eine r verfälschende n Auslegung im Geis t nationa -
ler Negatio n zu befreien . Scho n Kare l Havlíče k habe die ausgewogene Formulierun g 
Palacký s uminterpretiert . Sein Ausspruch , daß die tschechisch e Geschicht e ein unab -
lässiger Kamp f gegen das Deutschtu m sei, verfälsche Palacký , un d zwar in einem 
„stärke r vom nationale n Antagonismu s gegen die Deutsche n bestimmte n Sinn " 7 8 . An 
andere r Stelle mach t Kře n auch Masary k den Vorwurf, Palack ý falsch verstande n zu 
haben , wenn er ihm vorhalte , „unser e Geschicht e als Kamp f gegen die Deutsche n 
angelegt" zu haben , Masary k wende sich an die falsche Adresse7 9. Auch Josef Kaiz l 
täusch e sich, wenn er annehme , daß in Palacký s Gedanke n nicht s andere s herrsch e 
„als Nationalismu s un d nationale r Antagonismu s gegen die Deutschen" 8 0 . De r „von 
Havlíče k bis zur zeitgenössische n Journalisti k reichenden " Interpretatio n Palacký s im 

73 Ebenda . 
74 Ebend a 55. 
75 Křen , Jan : National e Selbstbehauptun g im Vielvölkerstaat. In : Integratio n oder Ausgren-

zung. Hrsg. v.Jan Křen , Václav Kura l und Detle f Brandes . Bremen 1986,15-65 , hier 
57. 

76 K ř e n , Jan : Palackýs Mitteleuropavorstellunge n 1848/49 . In : Acta creationis . Hrsg. v. 
Vilém Prečan . 1980, 119-152, hier 125. 

7 7 Pa l acký , František : Spisy drobn é [Kleine Schriften] . 3 Bde. Prag 1898/1902, hier I, 6. 
78 K ř e n / K u r a l : Konfliktn í společenství 1986, 57. 
79 K ř e n : Palackýs Mitteleuropavorstellunge n 1980, 55. 
8 0 Ebenda . 
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Sinn nationale r Verneinung" 8 1 häl t Kře n die Kompromißfähigkei t des Palackýsche n 
Nationalismu s entgegen , der sich durc h ein überraschende s Ma ß an Staatsbejahun g in 
Beziehun g zu Österreic h ausgezeichne t habe 8 2 . 

Implizi t widersprich t Kře n dami t der von Nejedl ý un d Jehličk a gleichermaße n 
gezogenen Traditionslini e von Palack ý bis zu den kommunistische n Machthaber n des 
Jahre s 1948. 

Palacký s Ablehnungsschreibe n an die Paulskirch e (1848) ist in der tschechische n 
Mitteleuropadiskussio n auf lebhafteste s Interess e gestoßen , zuma l Palack ý in diesem 
„Schreibe n nac h Frankfurt" 8 3 selbst eine Vision von Mitteleurop a entworfe n hatte . 
Aus der Gefah r einer russischen Universalmonarchie , „eine s unabsehbare n un d 
unnennbare n Übels , eine r Kalamitä t ohn e Ma ß un d Ende" 8 4 leitet e Palack ý die Not -
wendigkeit eines föderative n Zusammenschlusse s der kleinen Völker Mitteleuropa s 
ab. Di e von Deutschlan d unabhängige , aber in einem Schutz - un d Trutzbun d mit ihm 
verbunden e Habsburgermonarchi e hielt er für den natürliche n Rahme n dieses Zusam -
menschlusses . 

Analysiert ma n Palacký s Mitteleuropavorstellungen , so fällt eine Analogie zu Kun -
deras Essay sofort ins Auge: die schar f akzentuiert e Grenz e im Osten , von wo „Kala -
mitä t ohn e Ma ß un d Ende " droht , un d die beinah e fließend e Grenz e nac h Westen . So 
beruft sich Kunder a in seinem Mitteleuropa-Essa y auch auf Palacký s Warnunge n vor 
Rußland 8 5, ohn e sie freilich im historische n Kontex t des Jahre s 1848 zu diskutieren . 
O b Palack ý nich t von einem taktische n Kalkü l geleitet war, als er vor der russischen 
Universalmonarchi e warnte , un d ob er möglicherweis e der 1848 sehr viel realere n 
Gefah r einer Fremdbestimmun g Böhmen s durc h Deutschlan d begegnen wollte, diese 
Frag e ha t sich die unabhängig e tschechisch e Historiographi e gestellt. 

Ein e überwiegen d positive Bewertun g erfähr t Palacký s Ablehnungsbrie f bei Křen . 
Gerad e in der Frag e des deutsche n Anteils an Mitteleurop a zeichnete n sich Palacký s 
Vorstellunge n durc h eine besonder e Ausgewogenheit aus. Zwar konzedier t Křen , daß 
der Palackýsche n Betonun g der russischen Gefah r allerding s ein Stüc k Takti k inne -
wohne , um die tschechische n Forderunge n pro foro extern o annehmbare r zu machen ; 
ein mindesten s gleichgewichtiges Moti v seiner Überlegunge n seien Befürchtunge n vor 
„Alldeutschland " gewesen86. Gleichzeiti g beton t Kře n jedoch , daß Palack ý in seinem 
Schreibe n nac h Frankfur t einen lebhafte n Sinn für die Zugehörigkei t Deutschland s zu 
Mitteleurop a un d für die wechselseitige wirtschaftlich e un d zivilisatorisch e Verbun -
denhei t Deutschland s mi t der Habsburgermonarchi e gezeigt habe , inde m er zwischen 
beiden Mächte n ein Schutz - un d Trutzbündni s vorgeschlagen habe . Nich t das Bestre-
ben , einen Wall zwischen Deutschlan d un d dem übrigen Mitteleurop a aufzuschütten , 

81 Ebenda . 
82 K ř e n / K u r a l : Konfliktn í společenství 1986, 55. 
83 Pa l acký , Franz : Eine Stimm e über Österreich s Anschluß an Deutschland . In : Ders . : 

Gedenkblätter , Auswahl von Denkschriften , Aufsätzen und Briefen. Prag 1874, 149-155, 
hier 151. . 

84 Ebenda . 
85 K u n d e r a : The Tragédy 1986,33. 
86 K ř e n / K u r a l : Konfliktn í společenství 1986, 55. 
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sonder n umgekehr t soviel wie möglich von der historische n Gemeinschaf t mit den 
Deutsche n zu retten , sofern dies nich t auf Koste n der nationale n Eigenständigkei t 
ging, seien für das „Schreibe n nac h Frankfurt " bestimmen d gewesen87. Auch Palacký s 
Votum für Österreic h un d seine Vision halbselbständige r Staate n im Rahme n der 
Habsburgermonarchi e würdigt Kře n als „ein e historisch e Chanc e für die kleinen Völ-
ker, für Mitteleurop a als Ganze s un d für die Österreichisch e Monarchi e besonders" 8 8. 
Palacký s grundlegende r machtpolitische r Einschätzun g der tschechische n Positio n 
könn e „bis heut e nich t eine große Scharfsinnigkei t abgesproche n werden" 8 9 . Aller-
dings ha t Palacký s Mitteleuropakonzep t für Kře n auch eine problematisch e Implika -
tion , die in der Verflechtun g von humanistische n Prinzipie n mi t reaktionäre n politi -
schen Gegebenheite n liegt. Di e von Palack ý postuliert e Gleichberechtigun g aller Völ-
ker faßt Kře n als konsequent e Entwicklun g des demokratisch-liberale n Programm s 
der Menschenrecht e auf, in dem Versuch ihre r politische n Realisierung , in Palacký s 
proösterreichische r Erklärun g nämlich , sieht er „eine n der ersten ermunternde n An-
stöße für die desorientierte n zerfallende n konservative n Kräfte in Österreich" 9 0. 
Diese später , in den siebziger Jahren , noc h deutliche r werdend e Verflechtun g von 
Reaktio n un d Fortschrit t bezeichne t Kře n als „de n rote n Fade n der mitteleuropäische n 
Geschicht e un d des Nationalthema s besonders" 9 1. 

Als Gegenentwur f zu Křen s überwiegen d positiv akzentuierte r Interpretatio n kan n 
man Mila n Otáhal s Analyse des „Schreiben s nac h Frankfurt " ansehen . Wie auch Křen 
entwickel t Otáha l das Absageschreiben an die Frankfurte r Paulskirchenversammlun g 
aus dem Werk Palackýs . Ander s als Kře n nimm t er allerdings den „philosophisc h un d 
historisc h begründete n tschechisch-deutsche n Dualismus " als den grundlegende n 
Zu g des Palackýsche n Nationalismu s an 9 2 , ohn e auf die zwischen Tscheche n un d 
Deutsche n vermittelnde n Element e in der Gedankenwel t Palacký s einzugehen . „Di e 
zentral e un d geradezu schicksalhaft e Bedeutung " der Absage an die deutsch e Natio -
nalversammlun g liegt nac h Otáhal s Auffassung darin , daß „Palack ý seine theoreti -
schen Ausgangspunkt e in die Politi k umsetzt e un d dami t den grundlegende n Zu g der 
tschechische n Politik , d. h . die Konfrontatio n mit dem Deutschtum , absteckte , un d 
zwar nich t nu r für das Jah r 1848" 9 3 . 

Hinte r der von Palack ý ins Fel d geführte n Bedeutun g Österreich s als Schut z vor der 
russischen Universalmonarchi e im Interess e Europa s un d der Humanitä t vermute t 
Otáha l nich t nu r Befürchtunge n vor dem machtpolitische n Einflu ß eines Groß -
deutschland , sonder n auch die konkrete n Sorgen der tschechische n Liberale n des Jah -
res 1848: die Hoffnun g auf Zollschut z vor Deutschlan d un d die Furch t vor dem Über -
greifen der revolutionäre n Bewegung von Deutschlan d nac h Böhmen 9 4 . Ein e ver-

87 Ebenda 56. 
88 Ebenda 55. 
89 Ebenda 54. 
90 Křen : Palackýs Mitteleuropavorstellunge n 1980, 129. 
"» E b e n d a 130. 
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hängnisvoll e Sonderentwicklun g erkenn t er in der Entscheidun g der Liberalen , „di e 
Lösun g der tschechische n Frag e nich t mi t der Revolution , sonder n mit den Habsbur -
gern zu verbinden" 9 5. Di e von Palack ý Österreic h zugewiesene Schutzfunktio n vor 
Deutschlan d un d Rußlan d sieht Otáha l als Fehlkonstruktio n an : „Ohn e Deutschlan d 
ließen sich die Problem e Mitteleuropa s nich t lösen , war doc h Deutschlan d ein 
Bestandtei l Mitteleuropas . Rußlan d dagegen konnt e in die Problem e dieses Raum s 
nu r als Gendar m eingreifen . De r Realitä t entsprac h deshalb vielmeh r die These , daß 
die kleinen Völker damal s zwischen Revolutio n un d Konterrevolutio n standen." 9 6 

Nac h Otáhal s Auffassung bot das Jah r 1848 die historisch e Chanc e eine r Reorganisa -
tion Mitteleuropa s auf demokratische r Grundlage , dere n Voraussetzun g die kon -
struktive Zusammenarbei t zwischen Tscheche n un d Deutsche n gewesen sei. „De r 
Brief Palackýs", so Otáhal , „ha t unmittelba r zum konsequente n Bruc h zwischen bei-
den Völkern beigetragen , so daß anstell e der Zusammenarbei t zwischen beiden Völ-
kern ein Kamp f auf Leben un d To d trat , der nich t nu r das Jah r 1848, sonder n faktisch 
die ganze historisch e Epoch e bis zum End e des Zweite n Weltkriegs bestimmte , als die 
deutsch e Frag e durc h die Vertreibun g gelöst wurde." 9 7 

Als Alternativ e der tschechische n Mitteleuropaorientierun g bleibt die Hinwendun g 
nac h West-  ode r Osteurop a zu erörtern . Meh r als die Frankreich-Orientierun g wird 
in der unabhängige n tschechische n Geschichtsschreibun g die slavophile Bewegung 
diskutiert . Gegenübe r der Historiographi e der Endsechzige r trit t dabe i eine deutlich e 
Umwertun g zutage . Ein im Jahr e 1968 von Václav Šťastný herausgegebene r Sammel -
ban d Slovanství v národním životě Čechů a Slováků^  hatt e die Rußlandorientierun g 
des tschechische n Bürgertum s im 19. Jahrhunder t noc h positiv bewertet . Mila n 
Kudělk a unterstric h in der Einleitun g des Sammelbandes , daß die Ostorientierun g die 
bürgerlich e Slavophilie mi t dem proletarische n Internationalismu s verbinde . „Dies e 
beiden Prinzipien" , so Kudělk a 1968, „habe n für lange Zei t un d könne n in der Praxis 
auch weiterhi n die Entwicklun g der Völkergemeinschaf t gemeinsa m in einem fort-
schrittliche n Sinn bestimmen , so daß auch den Denker n der slavischen Gemeinsam -
keit hier eine nich t unbedeutend e un d nich t weniger positive Rolle zufallen könnte , 
zuma l in dem Teil der Welt, der den Grundsat z des proletarische n Internationalismu s 
annimm t un d realisiert , vor allem slavische Sprache n gesproche n werden." 9 9 Da s 
Bemühe n Kudělkas , zwischen der bürgerliche n Slavophilie des 19. Jahrhundert s un d 
dem proletarische n Internationalismu s zu „vermitteln" , wird heut e von den unabhän -
gigen Historiker n nich t meh r geteilt . 

Otáha l zufolge ist es die Frage der russisch-polnische n Beziehungen , die die Slavo-
phile n diskreditierte : „Fü r Jungmann , Hank a un d Mare k war Pra g nu r eine Vorburg 
des Slaventums , dessen Her z in Moska u schlug. Deshal b begrüßt e Jungman n die 
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Niederlag e der Pole n un d den Sieg der Russen 1830/31. " 10° In der Stellungnahm e zum 
polnische n Aufstand spiegelte sich aber die Haltun g zur politische n Freihei t wieder. 
Freihei t sei, so schließ t Otáhal , für die Jungmannanhänge r nich t unteilba r gewesen101. 

Di e negative Beurteilun g der Rußlandorientierun g teilt auch Křen , der die Slavo-
philie als einen irreale n Fluchtwe g aus der mitteleuropäische n Kompromißsuch e an-
sieht , auf den sich die Tscheche n gleichermaße n freiwillig begaben , wie sie auf ihn von 
deutsche r Kompromißunwilligkei t gedräng t wurden . Ausgangspunk t für Křen s 
Reflexione n über die tschechisch e Slavophilie ist abermal s Palacký . Di e österreichi -
sche Intransigen z habe ihn , den „eigentliche n Schöpfe r der österreichische n Orientie -
run g un d der tschechische n Politik" , zur Umwälzun g seiner Rahmenvorstellunge n 
der Revolutionsjähr e 1848/49 , zur Ablehnun g Deutschland s un d zur Hinwendun g 
zum zaristische n Rußlan d gedrängt 1 0 2. Di e Umkehrun g der Orientierun g Palacký s 
beurteil t Kře n als Verfallserscheinung : „Nu n trit t in seinem Denke n der blanke 
Konservatismu s un d emotional e Nationalismu s in den Vordergrund , un d es ver-
schwinde n jene humanitären , umsichtige n un d europäische n Züge , die in der Vergan-
genhei t begründe t hatten , was Peka ř seine , großösterreichisch e Orientierung ' genann t 
hat te ." 1 0 3 

Entsprechen d negativ beurteil t Kře n die slavophile Bewegung in der zweiten Hälft e 
des 19. Jahrhunderts : „Di e Bewunderun g für die anachronistisch e obščin a un d für 
Rußlan d überhaup t habe n für zwei bis dre i Jahrzehnt e eine der grundlegende n Schwä-
che n der sonst westlich orientierte n Tscheche n dargestellt." 104 Seitde m nebe n die auf 
Kompromißfindun g angewiesene mitteleuropäisch e Orientierun g die unzureichen d 
durchdacht e Alternativ e der Slavophilie getrete n sei, habe sich eine „Spaltun g des 
tschechische n politische n Charakters " bemerkba r gemacht 1 0 5. Di e konstruktiv e 
Variant e der tschechische n Politik , die Österreich-Orientierung , sieht Křen bis in den 
Erste n Weltkrieg hinei n als zeitgemä ß berechtig t an ; doc h schreib t er es auch der 
deutsch-österreichische n und , vor allem, der deutsche n Kompromißunwilligkei t zu, 
daß sich die tschechisch e Doppelorientierun g zeitweilig zugunste n der Slavophilie 
entwickelte . In den neoslavophile n Pläne n Kare l Kramářs , Böhme n einem zaristisch -
slavischen Imperiu m unterzuordnen , sieht Kře n zwar ein „demokratische s Defizit" , 
erkenn t aber auch die „schicksalhaft e mitteleuropäisch e Konstellation , in der die Dro -
hun g einer festen deutsche n Hegemoni e die mitteleuropäische n kleinen Völker in die 
Arme der östliche n Großmach t t r ieb" 1 0 6 . 

Im Gegensat z zur publizistische n Diskussion , in der der konzeptionell e Antagonis -
mu s zwischen West-  un d Ostmitteleurop a noc h fortzuwirke n scheint , wird in der un -
abhängige n tschechische n Historiographi e die Verbundenhei t Böhmen s mi t West-

100 O t á h a l , Milan : Die Anfänge der tschechische n Politik . In: Acta creationi s 1980,92-118 , 
hier 101. 
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mitteleurop a unterstrichen . Fü r Kře n ha t sich diese Verbundenhei t nich t nu r in der 
Angleichun g des wirtschaftliche n un d sozialen Niveau s geäußert , sonder n auch in 
einem gemeinsame n „positive n un d konstruktive n Verhaltensmuster" . Aus dieser 
Sicht stellt sich die Frage , ob nac h den beiden Weltkriegen , die die Geschicht e Mittel -
europa s in eine ander e Bahn lenkten , die konstruktive n Verhaltensmuste r „au s dem 
Inventariu m dieser Region verschwunden " sind, ode r ob sie „imstand e (sind) , in Zu -
kunft noc h eine Rolle zu spielen" 1 0 7. 

Schlußbetrachtung 

Füg t sich also die tschechisch e Mitteleuropadiskussio n in die eingangs zitiert e Tra -
ditio n der „tschechische n Ideologi e der Mitte" , ode r ist ihr ein synthetisierende r Cha -
rakte r im Sinn e von Weltsch abzusprechen ? Ein e Antwor t mu ß schwerfallen , zuma l 
es „eine " tschechisch e Mitteleuropadiskussio n nich t gibt. Ein e Äquidistan z zwischen 
Ost un d West ha t aber offenbar keine r der Protagoniste n „Mitteleuropas " im Sinn , 
hier berühre n sich Kundera s dezidier t antirussische s Essay, die katholisch e Mittel -
europakonzeptio n un d die Abwertun g der slavophilen Traditio n in der unabhängige n 
tschechische n Historiographie . 

Weniger in der Westorientierun g Kundera s als in der kontinuierliche n un d inten -
siven Reflexion der unabhängige n tschechische n Geschichtsschreibun g über die tsche -
chisch-deutsche n Beziehunge n komm t eine Tenden z zum Ausdruck , die man , Kar l 
Schlöge l abwandelnd , in dem Satz formuliere n könnte : Di e Mitt e liegt westwärts 1 0 8. 
Di e Bedeutun g der tschechische n Mitteleuropadiskussio n beruh t nich t in einem Ver-
such der „Synthes e von Ost un d West", sonder n in der Betonun g der Zugehörigkei t 
zu Westmitteleurop a bzw. Westeuropa . 

Allen dre i Themenkreise n der tschechische n Mitteleuropadiskussion , dem Ost / 
West-Problem , dem Bild der Habsburgermonarchi e un d den tschechisch-deutsche n 
Beziehungen , ist die Tenden z zu eigen, von einer auf die eigene national e Vergangen-
hei t konzentrierte n Geschichtskonzeptio n abzurücken . Diese r Tenden z entsprich t 
auch eine von der unabhängige n tschechische n Historiographi e vorbereitet e Darstel -
lun g der tschechische n Geschicht e seit 1848, die in Exkurse n die Geschicht e der Nach -
barlände r Polen , Ungar n un d Österreic h behandel n soll. In einer gewissen Analogie 
zu dieser historiographische n Tenden z nimm t die Charta 77 Kontakt e zu Bürger-
rechtsbewegunge n in andere n ostmitteleuropäische n Länder n auf109. „Fü r das Fehle n 
einer solche n Kooperation" , bemerk t Václav Benda , „ha t wohl in den vergangene n 
Jahrzehnte n jedes Volk des Ostblock s schwer bezahle n müssen." 1 1 0 Da ß eine politi -

107 K ř e n : National e Selbstbehauptun g 1986, 57. 
108 Schlöge l , Karl: Die Mitt e liegt ostwärts. Berlin 1986. 
109 Als Beispiele solcher Zusammenarbei t könne n die Gründun g einer in der Tschechoslowake i 

und Polen wirkenden „Polnisch-tschechoslowakische n Solidarität " (1981) und die in diesem 
Rahme n stattfindende n Treffen an der polnisch-tschechoslowakische n Grenz e gelten. Aus 
Anlaß des 30. Jahrestage s des ungarische n Aufstands unterzeichnete n am 23. Jun i 1986 Bür-
gerrechtle r aus der Tschechoslowakei , Polen , Ungar n und der DD R ein gemeinsame s Mani -
fest. 

110 Benda , Václav: Křesťané a Charta7 7 [Christe n und die Chart a 77]. In : Ders . : Paraleln í 
polis [Parallel e Polis]. Köln 1980, 68-76, hier 74 f. 
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sehe Zusammenarbeit über die Staatsgrenzen hinweg in der Tschechoslowakei immer 
noch erschwert wird, erwies sich im Dezember 1987 wieder, als zu einem internatio-
nalen Symposion unabhängiger Gruppen über die Identität Mitteleuropas im Zeichen 
der sowjetischen Perestrojka nur die Delegation der Charta 77 an der Reise nach 
Budapest gehindert wurde111. 

Neben der Gemeinsamkeit eines auf die mitteleuropäischen Nachbarstaaten aus-
geweiteten Geschichts- und Gegenwartskonzepts bestehen in der tschechischen Mit-
teleuropadiskussion Gegensätze, die kaum zu überwinden sind. Akzeptiert man ein-
mal das Diktum Kunderas, Mitteleuropa sei „größte Mannigfaltigkeit auf kleinstem 
Raum", dann hat die unabhängige tschechische Intellektualität gerade mit den wider-
streitenden Mitteleuropakonzeptionen einen wichtigen Beitrag zu ihrem Thema ge-
leistet. 

1 H e r t e r i c h , F . : Mitteleuropa auf der Suche nach sich selbst. Tageszeitung v. 21.12. 1987. 


